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Bodenreform und Wohnungsnot.
Von H. Mankowski-Danzig.

(Nachdruck verboten.)

Seit dem vorigen Jahrhundert haben sich die alten Agrar­
staaten in Industriestaaten verwandelt. Nach den Berufs­
zählungen von 1882, 1895 und 1907 entfielen auf die einzeInen
Berufsabteilungen:

Berufsabteilungen I 1907 1895 1882

A. Landwirtschaft, Gärtnerei und
Tierzucht, Forstwirtschaft undFischerei. 28,65 35,74 42,51

B. Industrie, ein
chI. Bergbau undBaugew£rbe. 42,75 39,12 35,51
C. I-Iandel und Verkehr, ein­

schließlich Oast- nnd Schank­wirtschaft . 13,41 11,52 10,02
D. Häusliche Dienste (einschließ!.

persönliche Bedienung)) auch
Lohnarbeit wechselnder Art . 1,29 1,71 2.07

E. MiIitär-, liof-, bürgerlicher und
kirchlicher Dienst) auch sogen.freie Berufsarten 5,52 5.48 4,92

F. Ohne Beruf und Berufsangabe 8,38 6,43 4,97
In der Landwirtschaft waren im Jahre 1895 rd. 18500000,

im Jahre ]907 aber nur 17681000 beschäftigt. Während die
Zahl der dabei beschäftigten Personen um fast 1 Million ge­
fallen war, stieg- sie bei dei Industrie von rund 20253000 auf
26386 000, d. i. rund 6 Milhouen Köpfe mehr. So ähnlich ist
auch die Steigerung in den andern Berufen mit Ausnahme der
in hauslichen Diensten und wechselnder Lohnarbeit Beschäf­
tigten, deren Zahl von rund 886800 auf 792700 zurückge­
gangen ist.

In den meisten Kulturstaaten werden heute überall mehr
Arbeitskräfte in der Industrie. als in der Landwirtschaft be­
schtiftigt. Die Bevölkerung der Oroßstädte mit reicher In­
dustrie ist denn auch sehr erheblich gestiegen, das flache
Land teilweise bedenklich entvöJkert worden. Auf dem
Lande vielfach Arbeiternot, so daß ausländische Hilfsarbeiter
herangezogen werden müssen, in den Industriestaaten zu­
weilen Arbeitsnot, d. h. Mangel an Arbeit, so daß die A r ­
bei t s [ 0 sen ver sie her 11 TI g eingeführt wird, das ist das
Kennzeichen unserer kampferfüHten Zeit. Infolg;e dieser Be­
völkerungsverschicbung hat :.luch die \V 0 h TI U n g s fra g e
elne ganz andere Bedeutung erlangt, und es wird ernstlich zu
prLHcn sein, ob und wo eine W 0 h 11 11 n g s not bestehe und
wie ihr abzuhelfen.sei. Es gibt Volkswirte, welche die \\'oh­
mmgsfrage eier unbemittelten Volksschichten für einen sel1r
wichtigen, wenn nicht den wichtigsten Zweig der Verwal­
tungsaufgaben unserer großen Gemeinden betrachten.

Mit dem Gegenstande der Wohnungsfürsorge beschäftigt
sich auch der Aufsatz von Dr. v. M a 11 goI d t über: "Zweier­
lei Rente und zweierlei Aufgaben.' (Ostd. Banztg. 1910 Nr. 23).
Der Verfasser erklärt. daß der Aufsatz eine belanglose KÜr­
zung einer Abhandlung der "Bodenreform" sei und das
Wesentlichste einer andern Arbeit über die städtische Dodcn­
frage darstelle. Er wirft vorweg die frage nach dem Ur­
sprunge der außerordentlichen Höhe (des Preises) und den
großen Steigerungen des Bodenwertes in unsern Großstädten

auf und beantwortet die frage dahin, daß ein guter Teil der
Bodenwerte und Bodenpreise sowie der Grundrente in unsern
großen anwachsenden deutschen Städten auf natürlichen und
gese11schaft]ichen Vorgäng-en der Lage beruht und S07.usagen
natürlichen Ursprunges ist. Darum bemüht sich auch der Ver­
fasser nicht weiter, diese Seite seiner frage näher zu unter­
suchen, sondern wendet sich einem andern Teile der Rcnten­
frage, die mit der \Vohmmgsfrage aufs engstE' verbunden ist,
zu und wendet sich den Boden- und Bal1stelIenpreisen am
äußersten Umfange der großen Städte zu, wo nach seiner
Meinung "äußerst verwickelte und verhängni5volle Zustände
herrschen, weJche die Preisbildung in monopolähnliche Bah­
nen lenken und welche von der verderblichsten Wirkung für
das ganze städtische Ansiedelungswesen sind."

Was in dem Aufsatze Über Bebaungspläne, Straßen und
Terraingesellschaften gesagt wird, ist beherzi.l;-eI1swert; ob es
aber gelingen wird, hierin gründlich \Vande! zu schaifen, kann
getrost der Znklmft überlassen bleiben. Nach Erlaß des Ge­
setzes über die Verhütung der Verunstaltung landschaftlich
schöner Geg-enden lInd geschichtlich oder haukiinst]erisch
wertvoller Straßenbild er wird an eine Änderung unserer Be­
bauung-sp]äne in absehbarer Zeit nicht zu denken sein. 1c.h
möchte daher in meinem Aufsatze mit den bestehenden Ver­
hältnissen rechnen lind die B 0 den r e f 0 r m mit der Wo h ­
nun g s not als in ursächlichem Zusammenhange stehend be­
trachten.

\Vas ist denn eigentlich unter Wohnungsnot zu verstehen?
In einem soeben in der Westdeutschen Verlagsgese!lschaft zu
Wiesbaden erschienenen Broschüre: "KleinwDhmmgshäuser.'
wird diese frage dahin beanwortet, daß viele familien mit
minderwertigen oder ungesunden V/ohnungen fürlieb nehmEn
müssen. Unter Wohnungsnot saHen auch man gel n des
A TI g e bot von '\!li 0 h TI U n g e TI sowie h 0 h e 1\1. i e t s ­
pr cis e faHen, wozu mancherlei Nachteile sitt1icher, sozialer
oder ethischer Natur kommen, wie Mietskasernen, mangel­
hafte Abortverhältnisse. ungenügender Raum, Mangel an
Nebengelaß usw. Von einer Wohnungsnot kann nm die Rede
sein, wenn die familie nicht in der Lage ist, gut und gesund
zu wohnen.

Daß in unsern Großstädten minderwerti,ge und ungesunde
Wohnungen vorhanden sind, wird niemand in Abrede stellen
wollen. Auf dem Lande ist eS aber nicht viel besser, und es
fragt sich nun. w.as man unter einer minderw-ertigen Woh­
nung versteht. Der MiJlionär wird viellekht eine \Vohnuug
fÜr minderwertig betrachten, die einem andern begehrens­
wert erscheint. Ob es in den Großstädten an Wohnungen
überhaupt fehlt, kann billig hczwcife!t werden. Die Baulllst
war vielleicht in keinem Jahrzehnte so rege, \vic um die
V>lende des 20. Jahrhunderts; aber nicht jeder familienvater
ist in der Lage, eine scinen Verbältnissen entsprechende
Wohnung der hohen Miete \vegen zu beziehen. Die Zahl der
leerstehenden WohnungeIJ wird in bestirrumen Zeiträumen be­
kanntgegeben, und ihre Zahl ist nicht gering.

In nnserm \Virtschafts1cben richtet sich alles na
h An­
gebot und Nachfrage, und zwischen Hausbesitzern und
Wohnungsmietern ist es nicht anders. \Ver Kapital besitzt,
beansprucht dafiir Zinsen, llnd wenn diese in ge\vöhnlicllc i1
Zeiten fÜnf von Hundert betragen, olme daß der Kapitalist tuT
diese VergÜtung et\vas anderes aufzuweisen braucht. .1/5
nachzusehen, ob der Darlehnsnehmer nicht etwa bankerott
wird und so das Kapital verloren gehen könne, so \,'inl man
es woh] biHig finden, \Venn der Hausbesitzer für die Mühen
und Sorgen beim Vermieten von Wohnungen etwas besser
bezahlt oder entschädigt werde. Von einzelnen Ansnahmen
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sol! :".ic.h aber ein Zins- oder Mietshaus selten viel
ais mit 6--1 v. Ii. verzinsen. Iiat der fIansbesitzer das

\Volmml .cn längere Zeit leer stehen zu haben,
$0 der Zinssnz des An!agckapitals sehr erheblich zu­
rii(:k eh n.

D:tß \\'olumngcn in KcJ1erräumen. in cngen, dunkeln
StraßeIJ. unter den Dachsteinen oder aB !iL:htschwachcn Orten
\\-enig: g-edtnct sind, unterliegt J.;:cin m ZwcifeL Solche unge­
nÜg£>ndc. gesuJJdheitsschädlichc und darnm das Gemeinwohl
bt'!lachtei!ift0IIde \Vahnungen stammen aus _ h:i!n ren Zeiten
lmd kÖnnen nach Lage der Dinge nicht ohne \veiteres ge­
schlossen .werden. \uch iiir den ärmsten Menschen ist es.
flighch doch besser und ratsCll11Cr, sich mit einer m nge!haftell
als mit gar keiner \Vohnuug zu begnügen.

Die Lebensha!tIll1 o aller Volksschichten ist unverkenn­
bar ()estieaen. 'Da bra lc.ht es auch nicht wunderzunehmcn,
daß  n di  \Vohnungen höhere AnsprÜche gcstellt werden.
nie \VoJmung- soli zwar billig, aber gut sein, währcnd sonst
der Grnndsatz .g-arJ,R und gäbe ist: BiUig und schlecht! Die
sog. ßodcnrcformer machen fÜr die Vlohnungsnot die Iiaus­
und Grundbesitzer (die "liausagrarier") veranwortlich und
sprechen es offen aus, daß die \Vohnungsnot wie die soziale
Not Überhaupt nur dur c h Ver g e seil s eh a f t U TI g 'd e s
Grund lind Bodens oder der Grundrente zu
lös c n sei. freilich gehen sie noclJ nicht so weit, daß dicse
Vergcse1! chaftuJ1g durch den Staat, sondern nur durch die
Gemeinden erfolgen solle. Die Bodenreformer sind also der
Ansicht. daß die On1lldrente, welche in die Taschen verhält­
nismtißig- welliger Lente nießt, dem aJiKemeincn Verkehr ent­
zORcn lind so die \Vohnungsnot heraufbeschworen werde.
Diese ABsicht spiegelt sich in dcn Schriften des bekannten
Da m ase h kein Berlin.

Seine "Geschichte der Nationalökonomie" beschäftigt sich
mit der Bodenfrage bei den alten Kulturvölkern, welche das
GcJd noch nicht besaßen und daher unter ganz andern wirt­
schaitJichen Verhältnissen lebten. Wenn er von den Römern
behauptet. daß aus ihrer vernünftigen BodenpoIitik eine Über­
füJlc nationaler Kraft erwuchs, die sie stark machte, den
Kampf um die V/eltherrschaft Z11 wagen, so wird man ihn da­
bei ruhig belassen können. Die Zahl der waffenfähigen Bür­
ger sank aber nicht info1J;ce der schlechten Badenpolitik
(Seite 19), sondern aus ganz andern Ursachen, wie man bei
den römischen Philosophen und 5chrif1.stcl1ern lesen kann.

Eigentümlich berührt es, wenn der Verfasser die "Kirchen­
väter des Mittelalters" ohne Ausnahme als Bodenreformer,
d. h. Gegner des Privatbesitzes hinsteHt. Die Kirchenväter
\varen eher alles andere als "Kommunisten" und habcn zu
jeder Zelt den Besitz von irdischen Gut gebilligt. Das liegt
doch so in der menschlichen Natur. Wenn nun nach der
Bodenreformlehre Grund und Boden "Gemeingut" werden
soHte, so wäre nicht abzusehen. wie andere materielle Güter
davon ausgenommen werden sollten. Vorläufig ist aber daran
nicht zu denken; es wird auch wohl niemals der fall werden.

(Schluß folgt.)t:&i1
Arbeiterwohnhaus in Botnang.

Architekt (8, D. A.) Ar t u r M ii 11 e r in Stnttgart.
(Abbi!dungen auf Seite 198 und 199.)

An der Stelle dieses Neubaues war früher ein altes
Gebäude vorhanden, das von zahlreichen Familien hewohnt
wurde. Die Wohnungsverhältnisse waren jedoch außer­
ordentJicl1 ungünstig; außerdem war das Gebäude bau­
fällig.

Das Grundstück ist unregelmäßig geformt und liegt
an der Hauptstraße des kleinen Ortes Botnang, welche eine
sehr schöne Baulinie hat, die ganz unregelmäßig verläuft.

Das neue Gebäude wurde genau so gestelltl wie das
aJte} nur wurden rechts und links} an Ste]le der einst sehr
schmalen Winkel, breite, den Vorschriften entsprechende
Einfahrten offen gelassen. Damif wurde auch Luft und
Licht in die an diesen Seifen liegenden Räume eingelassen
und so eine wesentliche Verbesserung der früheren Zu­
stände er,delt.

Das Haus ist für 12 Familien eingerichtet und hat
zwei Treppenhäuser erhalten. Sämtliche Wohnungen liegen
hinter abgeschlossenen Vorplätzen. Die Waschküche ist in

einem besonderen Gebäude im Hofe
mit einigen Bäumen bepflanzt ist.

Im Äußeren wurde versucht dem Hause, trotzdem
eine große Anzahl familien darin \ .ohntr das J\rlietskasernen­
artige zu nehmen.

Der Kostenaufwand betrug 40000 dli.v.aiC
Studie zu einem Hauseingang.

Kayser, Architekt il!1 Ministeriu111 der öffel1tL Arbeiten.
(Abbildung auf Seite 201.)

Durch die haIlenartio.e Öffnuno in der Straßenwand
ergibt sich eine gut v rwendbar . Ausbi1d ngsfor.m zu
einem Hauseingang. Die Stufen mit. dem soiIerartrg er­
weiteltem Austritt lieeren in hellem Licht und vor Regengeschützt. b

Die weite-re Durchbildung des liausgrundrisses wird
bei nicht Z11 knapper StraßenJänge des Bauplatzes keine
Schwierigkeiten machen.

Verschiedenes.
Für die Praxis.

Auch auf der diesjährigen 'ragung der Ilöheren tech­
nischen BnupoHzcibeamtpll spielte der Eisenheton eine
große Rolle. Es sind Sonderausschüsse gebildet worden
zur Untersuchung verschiedener noch wenig geklärter
frag-en. So soHen z. B. die Schub- und Haftspannungen] die
Berechnung j(reuzweise bewehrter Platten die Berechtigung
der Berechnung zusammenhängender Platten als durch­
laufende Träger und andere fragen einer eingehenden
Bearbeitung unterzogen werden. Die Ausarbeitungen sollen
den Teilnehmern vor der nächsten Versammlung zugestelltwerden. s.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Förderung des Eigeuwohnhaus-Baues durch die Eisen.

bahn. Der Minister der öffentlichen Arbeiten gibt in
einem Erlaß bekannt, daß in Aussicht genommen ist]
fortan iln gesamten Bereich der preußischen Staatseisen­
bahnverwaItung an untere Beamte und ständige Arbeiter
in mäßigem Umfange Baudarlehen zur Herstellung von
Eigenhäusern (Ein- und Zweifamilienhäuser) aus den Mitteln
der Wohnungsfürsorgegesetze zu gewähren. Die förderung
des Eigenhausbaues soll in der Regel auf solche Orte
beschränkt werden, an denen der Bau von Ein- und Zwei­
familienhäuser üblich ist und an denen der infolge nicht
ausreichender Privatbantätigkeit vorhandene Mangel an
geeigneten Mietwohnungen für die unteren Eisenbahn­
bediensteten in der I\ähe der Betriebsstätten durch staat­
liche Mittel deshalb nicht behoben werden kann, weil
einerseits gemeinnützige Baugenossenschaften dort nicht
vorhanden sind, andererseits die Herstellung staatseigener
Ein- und Zweifamilienhäuser wegen ungenügender Ver­
zinsung des Anlagekapitals oder aus anderen Gründen
unterbleiben muß. Weitere Bedingungen sollen noch
bekannt gegeben werden. Hervorgehoben wird, daß grund­
sätzlich nur Ein- und Zweifamilienhäuser beliehen werden.

Verdingungswesen.
Die öffentli..hen Ausscltreibung 1I von privaten Unter­

nehmel'Il haben seit jeller manche Unzuträglichkeiten im
Gefolge gehabt Wenn nun auch die Verdingungen der
öffentlichen Behörden an sich als eine Notwendigkeit be­
trachtet werden, so ist es doch ganz zu verwerfen] wenn
private Unternehmer (neuerdings besonders die Wohnungs­
bauvereine) zur öffentlichen Ausschreibung von Bauarbeiten
und - Lieferungen greifen. Wenn nun gar diese Privat­
Ausschreibenden für die Bedingungen -- ohne Zeichnungen
-- eines nicht zu hohen Objektes 2,- ,At, wie neuerdings
geschehen, verlangen] so ist das mindestens a1s ul1g.ewöhn­
lich zu bezeichnen und es gebÜhrt sich} darauf hinzuweisen,
dalnit sich solche Gepflogenheiten nicht einbürgern. Auf
eine solche kürzlich in Schleswig-liolstein erfolgte private
Ausschreibung hatle kein Unlernehmer ein Gebot abgegeben
und der Bauleiter war genötigt, einige derselben zu,. Abgabe
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eines Kostenanschlages aufzufordern_ Es ist auch bei einer
privaten Ausschreibung gar keine Gewähr dafür geboten,
daß die eingehenden Angebote so objektiv geprüft werden
bzw. die Zusch1agserteilung unparteiisch erfolgt, wie es
den Behörden laut ministerieller An \veisung zur Pflicht
aemacht ist.
b Verbands-, Vereins- usw. -Angelegenheiten.

Der Kampf im deutschen Baugewerbe. Vom Gesamtvorstande
unterzeichnet geht uns unterm 9. Apnl 1910 vom "ArbeitgeberbnnJ
f. d. Baugewerbe" ein längeres Rundschreiben zu, wo einleitend dic
währcnd des letzten halben Jahres geführten beiderseitigcn Vcr­
handlu]]gen kurz wiederholt werden. Nachdem die D I' e s d n c r
Be s chi Ü 5 5 e (siehe Ostd. Bau-Ztg." 1910 Nr. 25) von den Arbeit­
nehmern in deren Verbandstagen am 4. und 5. April abgclc1mt sind
bemerkt zu dem Dresdner Beschliissen im einzelnen der Vorstand
des deutschen Arbeitgeberbundes: Zu 1: Mit dcm zentralen Ab­
schluß soll die strenge Durchführung der Vcrtragshestimmunge 1 1 ge­
sichert werden, die bisher oft zu Wiil]Schen Ührig ließ. In Zukunft
will der Arbeitgeberbund sowohl die ei?:nen Verbände 7.ur strikten"
Inneha!tung der Verträge anhalteJl, als auch bei den Zentra!vor­
stiinden durchsetzen können, daß sie ihre b.yeigvereine von Ver­
tragshrüchen abhalte]] und dazu muß er ebenso wie die Zentralver­
bÜnde selbst Vertragskontrahent seil!. Der Arbcltgcberbund befjndet
sich hierbei In voller übereinstimmung mlt den Schiedsrichtern des
.t:iniglJl1gsverfahrens im Jahre 1908, die iu ihrem Schiedsspruch die
Hoffnung aussprachen, daß bei Erneuerung dcr Verträge im Jahre
]910 "eil] weiterer gedeihlicher Ausbau nach dem Zick hin crfolgcl1
kann, durch ei]]en Reichsvertrag im gesamten deutschcn Hauge­
.werbe geordnete Arbeitsverhältnisse zu schaffen". Der Arbeitgeber­
bund muß auch Wert darauf legen, daß das Zustandekommen von
Verträgcn nicht in das Belieben von unzähJigeu kleinen Loka!­
olganisatio!Jcrl gcstent werden dar!.

Zu 2: Ocr Arbeitgeberbund ist gezwungen, an dieser Zulässig­
keit festzuhalten, wcil uuter dem Einfluß der Einheits!öhne die Lei­
stungen vielfach zurÜckgegangeu sllId. Es mllß die Möglicllkeit ge­
geben sein, die Arbeitcr nach ihren LeistUJJg;::n zu bezah1en. Es ent
spricht nicht der Gerechtig-kcit, daß der schlechte Arbeiter denselb n
Lohn bekommt wie der tiichtiv:c.

Zu 3: Eine besondere Sicherung der AkkordarbeIt ist nÖtig.
weil trOtZ der in den bisherigen Verträgc!! ausgesprochenen Zu­
lässigkeit dIe Akkordarbeit von den C1ewer!(schaften in vielen Orten
duckt verboten und mit Aussc1l\uß aus der Organisation bestraft
worden Ist Die besondere Vereinbarung der Akkordlöl1ne von Fa!!
zu Fall muß gefordert werde!l, weil sie wegen der großen Ve(­
scl1iedenartigkeit der Arbeiten !Jud der zu ver\\-endenden Materialien
uncntbehrlich 1St.

Die vom Arheltgeberbt!nd gewÜnschtcn AkkOldarheit-Bestnn­
mUl1gen bezwccken nicht, emen Zwang zur Annahme der Akkord­
arl)eit auszuÜbcn, es soU vielmehr nach wie VOI den eiJ]zelnen Ar­
beitern vol1stiindig freigesteUi sein, iIJ Akkord zu arbeiten oder
nicht. Es entspricht nur der Gerechtigkeit, \\ienn dem cinzdnen ge­
stattet bleibt. seine gröBere LeistllngsfÜ1Ügkctt so gut zu vcrwerteT].
wie es möglich ist.

Zu 4: Ebenso Wie die AkkonJarbeit muß der ArbeitgeberbulJd
auch die von einem Teil seiner VerbÜnde ewgetlthtetcn und noch
einzurichtenden Arbeitsnachweisanstalten wÜhrend emer neuen Vcr­
tragsdauer gegen Störung durch die Arbeitnehmcrorga]]]sationen ijl
irgend eincr Weise - wenn auch mcht 1111 Vertra  selbst - sichern.
Die Verdiichti9:ung dieser Arbeitsnachweise als "Maßregelul1gs­
bureaus" weist der Arbeitgeberbund zurÜck. er häH es tÜr bedauer­
llch. daß die Zentral verbände mit solchen Schlagworten die fiir die
Arbeitnehmer nÜtzlichen Institute in J\.\ißlcredit zu bringen suchen.
Dem Arbeitgeberbunu sind bisher !loch keinerlei Klagen der Arbei­
ter iiber die Tütigkeit seiner teilweise schon seit vielen Jahren be­
stehenden Arbeitgeber-Arbeitsnachweise bekanut geworden_ Gegen
die gefiirchtete "Maßregelung" \\"Bro.cn iJbrigens dIe BestimmuJlg;el1
des   10 des Vertragsmusters die Arbeiter schÜtzen.

Die sogen"lnnten paritiitischeu Arbcitsllachweise, bei deren Ein­
richtung die Zentralverbände der Arbeiter event. mitwirken wol1en.
werden deshalb von den Arlj'eifgel)el n nicht gewünscht. weH nach
dca Erfahrungen anderer Gewerbe bei solchen Arbeitsnachwei er1
die Arbeitervertreter fast ausschließlich der sozialdemokratische!]
Partei angehöreu und ihre Genosseu in jeder Weise bevorzugen.

Das Ansinnen der Arbeiterorganisationen, den vom Arbeitgeber­
bund in seiner 1iauPtversamml I,!1g in Cöln vor drei Jahren gefaßtclJ
Beschluß aufzuheben, muß ebenfalls entge,gengetretcn werd'el1. Nach
diesem ßeschluß ist es dcn Unterverbiindea Jlicht gestattet, bei den
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ntic]lstcn Vertragsabschlussen, eine Verkürzung der Arbeitszeit in
den Sommermonaten unter 10 Stunden vorzunehmen bzw, wo die
Arbeitszeit im Sommer bereits kürzer ist, sie noch \\'eiter zu kÜrzen.
.Es ist hierbei zu bedenken. daß das Baugewerbe ein Sa]songewerbe
ist, das als solches ehle weitere VerkÜrzung der Arbeitszeit in der
Bausaison nicht mehr verträgt. Bekanntlich arbeiten die Bauarbci­
ter auch bCI einer vertragJichen zehnstür.dip:en Arbeitsze!t unte,
Berückslchhgung der kl.1rze  Arbeitszeit im Wintcr durchsc!ullttlich
nur 8 J /1 Std. täglich. Sie haben bereits an viclen Orten einen groß n
V orsprung vor allen anderen Arbeitern erreicht. In der Industrie ist
und zwar Sommer ul]d Winter - dcr Zehnstundentag noch als
Regel anzusehen.

Die vom Reichsamt des Tnnern am 8. April d. J. eingeleiteten
EinigungsverhandJungen sind ergebnislos verlaufen. weil die Ver­
treter der Arbelterofj?;anisationen auch hier hinerlei Entgegenkom­
men zeigten. .

Da hiernach. kerncrlei Aussichten auf friedliche Vere11lbarung des
Arbeitsverhältnisses vorhandet] sind, bleibt dem Vorstand des Deut­
schen Arbeitgeberhundes für das Baugewerbe m Befolg des ihm von
der Dresdner: Hauptversammlung gewordenen <\uitrages zur Er­
reichung eines brauchbaren Vertrages nichts Übrig, als zu dem Mit­
tel zu greifen, das die Arbeiter zur Dnrchsetzun>; ihrer Forderungen
in zahllosei] fällen selbst angew-endet haben: zur StiJ1eg-ulIg der
Bctriebe.

Die Besch1üsse der VerbandstaKc der Arbeitnehmer-Zemralver­
bände lauten bekanntlich ablehnend und dÜrften wohl allen Lesern
aus deI] Tagesze:itungen behnl1t seiD.

Danzig. (Neue Zwangsinnung-.) Für die Stcinmetz-)
Steinbildhauer-. Oipsbl]dhauer-, Stukkateure- und KlInst­
steinverfertiger-Ge\J;7erbe soll im Regierungsbezirk Danzig
eine ZwangsInnung errichtet werden.

Wettbewerb.
Pil'mascns. Zur Erlangung eines Entwurfes für ein

Bismarckdenkmal daselbst schreibt der Bismarckdenkmal­
Verein unter den reichsd utschen Künstlern hiermit einen
Wettbewerb alls. für diesen Zweck stehen 30000 dt zur
Verfügung. Die Wettbewerbsunterlagen sind von dem
Vorstande des ßismarckdenkmal-Vcrein für 2,- ,At erhältJich.

Schul nachrichten.
Ziegler-Sclmle iu Lauball. N;1Ch dem Jahresbericht

hat sich die Schule auch in ihrem 15. Schuljahr günstig
weiter entwickelt. Unter anderem ist für die Schüler mit
guter Vorbildung ein zweistündiger Unterrich tin der
Baukunde neu eingefÜhrt worden. Erfreulicherweise war
ein g-esteigerter Schulbesuch zu verzeichnen und zwar
nahmen Im Winterhalbjahre 54, im Sommerhalbjahre 45
Schüler am Unterrichte teil. Auch die Zaht der Schüler
mit höherer Vorbildung hatte zugenommen. Die Zahl der
Ausländer hielt sich il1 den bisher beobachteten Grenzen,
\,\Iobei von Schüler sendenden Auslandsstaaten Rumänien
und Spanien neu hinzugekommen sind. Aus dem Deutschen
Reiche war fasst jeder Bundesstaat vertreten. Die Oesamt­
besuchsziffer betrug 60 da zu Ostern 6 Schüler neu ein­
cretreten waren Im November fand ein Meisterkursus
tatt, -der von 40 Teilnehmernbesucht wurde.

Tarif- und Streikbewegungen.
BericlttigulIg. In Nr. 29 Seite 194 der "Ostdeutschen

Bau-Zeitungtl bei der Notiz Über die Lohnbe\vegung
im Königsberger Tischlergewerbe ist ein Druckfehler
unterlaufen. Es muß dort auf Zeile 7 VOll oben nicht
heißen: Arbeiterschutzverband, sondern Arbeitgeber­
s eh u tzvcrband für das deutsche Holzge\.verbe.

Die gescheiterte Einig;u(U s-Konferoz im Baugewerbe. Die. Eini­
gungsverhandlungen zwischen den Vertreter!! der ArbeiÜ:;cber ufld
Arbeitnehmer im Baugcwerbe nahmen freitag nadanittag- im
Reichstagsgebtiude ihren Anfang und zugleich ihr Ende. Dic Leitllt1...;
lag in den Händen des Geh. Re ierungsrats vviedfeldt vom Reichs­
amt des 1llHern. Der Arbeitgebcrbul1d für das Bauge\verbe war
durch seine Dreizehnerkommission vertreten, in deren Händen bis­
her auch alle Verhandlungen in der Tantfrage lagen. Von den Al­
beltnehmcrn waren die Vorsitzcnden der vier in frage kommenden
Organisationen erschienen. nämlich R.eichstagsabg. Boemelburg fÜI.
den Zentralverband der Maurer. Reichstagsabg. Dr. \Viedeberg fiil.
den Verband christlicher Bauhandwerker, Schrader Hatnbtlrg flJr den
Zentrah'erband der Zimmerer lind Behrens-Iiamburg Wr den Zen­

(.fortsetzung SeHe :;.00.)
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!r:1jve-rh !)d ,kr Ih'i.lhi!i$ t beHer. \\'eitcre De!c.\'.:ierte hatteu die Ar­
hdm:::hme-r nic1n  ntsc-J1de{.

n h, !\eder:ll1f';srat DI. Wkclie1dt erÖifi1t't  die Vc['handhl\1gcn
mil dncf !:i!1gtren An-:;.pr:h:hc, in der er danwf "\-er\\ ies. daB diese
KÜ11krcH). 1m ,\uftr;Jf';C" dcs St3.atss.ekr('t i1s des Rcic11st\mts Lies
lm ern und d6 prcul.\isdlcH IiaJHJelsministcrs einberufen sei. Im
_.\I!l::taJJt'!J}cn IdJl1tcn es dk Rckhsre icn1!1R und oie prcuß]sche Rc­
gienlll  3b. sICh in \\-irtsdaftlichc Kämpfe cin7.umisdlen, !licr ahc(
E!iÜ!en SIe \.on dem PrinzIP Abstand genOTlllllell vor  !1CI11, \veil es
$h::h 11111 die Inlc-rcssen \"()J] Millionen \"011 deutschen Rcichsange­
}1\ir!\:;en hal](Uc. Du: Ret;ieul1!£'.:tn hetrachteten es als ihre MisslOu.
die i'ekk'n Parteien einander ] ähel zu bringen, tmd cr schlage des­
1lalh YM. drei Unp;niciische 1.11 wählen. dcnell <lls eine Art Schieds­
ge.richt dic strittigen Punkte 7.111 Entschcldung vorzu]cp,el1 seien. Diese
drei llnparh:iischc1!  ol1c!l bei den Verh3nd!uugen den Vorsitz
fiilnen.

DIe ArheJtcryerlrerer haheu diesem Vorschlag zugestimmt unter
\"orhcJ]ah der Zustimmung der !Ibrigen KOO1missionsmitglieder, die
sIe aher 111 Aussicht stelleiJ IWlJntcll. Die Arbeitgeber IUnger::el1
Je1men dlc drei lhrP<1l teiischci1 ab.

Ochdnllat 11r. Wiedfcldt versuchte es d:trauf mit dem Vor­
schlag. man solle I1!11I1Hellr !!1 die Verhandlung" ilbcr die strittigen
Punkte eintretcn, Beide Partei eil zogen  tch zu geschlossenen Yer­
handhw).',cJJ zurÜck. Die Vcrtreter der Arbeitcl"sehaft erklärten, sie
seicn hCldt Z]I verhamlelu, die .-\tbcitgeber kehrten jedoch nach
1ÜngCrel Zeit mit deI ErkWruug zurÜck, sic seien an sich nicht ab­
g-cJ1cii-:t, 111 \'erbanu]I1J1y;clI einzutreteu. Sie verlang'ten aber, daß zu­
11iich31][) ehe \'erham1!t!1J.\i uber dIe Flage der Albeitszeit eingetretcn
",crde. Dr. W!edieldt crkWrte darallihw, das könnc er mcht. Er
hahe dazu keinen A!l1trag. Sem AntUay; gehe dahin, Über dIe bIshcr
in dcn V(n]H\ndhUJg-eu zwisdten bei den 'I eilen erörterten strittI,\!;cn
Pun!,te \\"omöglich eine Ei11iguJ1!-': zu erzielet!.

Daraui ließc!! sIch dre Ar-bei/gcher !Jkht ein. SIe wiesen auf
dIe Rcso1tmonen der Maurer lind der I3auhtlfsarbeiter hin und gabeil
bekannt. solange diese Resolution aufrecht eJl1aIten wUrden, sei es
]l1nen nicht gut mag-hel1, sich auf Verhandlungen uber die anderell
Punkte e!nzulassen.

\' on seHen dcr \' Cl hiillde erklärte darauf der Abgeordnete
Bocmelburg, seinc VerhÜlIde st[inuell auf dem Standpunkt dieser
ResoJutlonen. Sollten sie zurÜckgeZOgeli wcrden, so mÜßten (he
Untcrnehmer 7,uJ1:1chs1 ihren VOlsehlag zuriickziehell. Dara]!fhitl er
bat Dr. WiedfeJdt Vorschläge zu VerhandJllJ1gcl1. Die Arbeitgeber
erkJÜncn aber, sIe selen Hiebt 111 der Lage, iry:e:1d welche Vorsc11Iii c
zu 1J\8.chel!. Dr. Wjedfe]dt hob daher d!  S!t1 lIng auf, dIe somit
YÖlli  erg-elmtslos \ erlaufen war, da von deu Arhcitnel!mcrn alle
Forderungen der Arbeiti;eber abgelehnt wurden.

In der darauf fo!gellden Vor.':>tandssitzunl!; des Deutschcn Arbcit­
eberbut1des fÜr das Baugewerbe wurde ua!11] einstimmig be­
schlossen, ]IIlUmehr am fre!to\ . deu 15. ApI il, abends siimtlicl1e Bau­
\;cschäitc zu schheßcn.

Ausna1JmCIl machcl! nur Harnbllrg" und Altona, wü der Frieucn
e.':>lchcrt ist, und Berll!!. solaa}';c dort die VCI handlungen noch
sch\\coe)]. D!ese VerIJaJlUlJllIRC1I findel! a[]fan s diese! \-Voche statt.

An allen VerhandllJ!1g-cn nahrnen vom Aruc;tg-euerbunde fllr da
lhll}';ewerhe (!ci Provinr, Posen der Vorsitl-elldc !1nd der Syn<.!il\tl
teil.

Zusanuucn8chluss dcl' nanrcr uud lIuuhiIfslll'hcltcr.
Bei den kÜrzlich stattgehabten VertreterversammJungen der
Verbände der Mallrer und der ßauhilfsarbeiter ist der
Zusammellschlllß dieser bei den Verbände zu einem Verband
der Bauarbeiter beschlossen worden I der am 1. Januar
nächslen Jahres in Kraft treten soll.

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Ziegel.
Gegen die Kalksandsteine. Wie aus O!ogau gemeldet wJrCI,

so!!etl die grOUeH Banken bcabsichti cr1, sich ?u weigern, Kalksalld­
tcjniJautCJl zu beleihen.

BerliJ1, Die Preise für Ziegel, Zement lind Oips in der 2. liäHte
des Mouats IVi rz (im Vcrkehr ;.;\>;'i chcn Stcinhiindlern lind Konsu­
mcntt:j) bei größerem Bedarf) sind von der bei den Ältesten der Kauf
!l1<!IJlJSC!t;lft von Ber1in bC'stehcnden SI;mtlige!1 Deputation fÜr ZiegeJ­
industtie und ZicgelsicjnhandeJ wie folgt cnuHte!!:

Mark
fiir das Tausend

Hintermauemngsziege1 1. Klasse 23,50-24,50
desgl. per Bahn bezogen. . . . . . . 24,75 -25,50
(Hintermauerungsziegel 11. Klasse sind 1 Mk. bi!!iger.)

HintermalIerungs1dinker I. Klasse 26,00-30,00
Brettziege1 VOI1 der Oder. . . . . . . . . . . . 2800-30,00
Hartblandziegel vom Freienwaldcr Kanal und von der Oder 28;00-30,00Klinker 30 f OO-35,OO
HerLfelder 40.00 2 ; 0. OO
BirkeI1\\"erder K1inker
Rathenower Handstrichziegel 36,00-39,00desgl. zu Rohbauten 38,OO 42,00

desgl. l\'taschJnenziegel la Verblender 45,00-50,00desgl. dcsgl. !I . 40,00-45,00desg!. Dac.hziegel. 30,00-33,00
poröse Vollztegel. 28 f OO-30,OOporöse LochziegeJ 26 f OO-29,OOChamotteziegel . 80,00 -150,00
Gelbe Verblender: Sommerfe1der 50,00-55,00
<> Wittenberger, P01eyer 50,OO--55 f OOBerliner Kalksandsteine 21,00 22,00Zement pro 170 kg netto. 4,50
Stern-Zement, pl"O 170 kg netto 6,50
Putz-Gips, pro Sack c:::-:; 75 kg, frei Bau, ink1.Verpackung 1,60- 1,90
Stuck-Gips, pro S(lck = 75 kg, frei Bau, ink1.Verpac.kung 1,75  2,00

Die Preise verstehen sich HirWasserbezüge in Ladungen frei Kahn
ausseht Ufergc.!d, fUr Bahnbezüge frei Waggon, Eingangsbahnhof; ab
Platz erhöhen !:>ich die Preise um 0,50-1,00 Mk. fÜr das Tausend bei
W:'\sS€rbezug.

Oic Lage des ZiegeJeigewerbes im Rheiuland wurde in der
erstcl1 diesjiihrigen Versammlull\.t der Zicgeleibesitzer KÖlns als die
denkbar ungÜnstigste bez.eichnet. Im letzten Jallre konnkn noch
nicht 25 v. H. der ErzeuguJJgsHihigkcii abgesetzt werden. Dieser
mangelhafte Absatz se! in erster Reihe auf den wesentlichen Rüc!{­
gang lIer Bautätigkeit zuriickzuf1lhren, aber auch dic außerordentlicb
starl<e überproduktion sei daran schuld. Die erzielten Preise seien
glekhfaIls Überaus schlechte gewesen, so daR ein KroBer Teil dei.
Ziegeleien mit Verlust habe arbeiten müssen. Aucb fiir das laufende
Jahr sei selbst bei allg:emeilJer Pro;::jssteigerung ein lohnendes Ge­
seh/1ft nil.:ht zu enval ten, da der Absatz zu gering sei.

Zement.
Die La e der deutschen Zementindustrie ist auch wciterhin eine

sehr ungÜnstige. DrUckend macht sich dIe ostellcieh]schc Kon­
kurrel1z bemerkbar, wÜhlend dIe Ausiuhr deutschen Zements nach
Usten-eich we.l{en des dort geforderten Einfnhrzo!les fast ganz un­
Jt10glich ist. Eine mitteldeutsche Zementfabfik schreibt hierzu: "Es
ist interessant, zu horen, w !che weitgehenden Maßnahmen die
Ö."ten eichische Regierung getroffen hat, um die ohnehin durch 2011­
schutz seile)]] ungemein bcgimstigte in!ündische Zementindus[rie im
Kampfe g-c,l?;en die deutsche zu unterstiitzel1. ZUlJiichst genießen die
Zernentwerke in österreich für die inlÜndische Beförderung von
Zement seit dem 1. Januar d, J. eme nicht 1\]]wesent1iche Tarif­
ermÜßigung. fÜr die Ausfuhr VO]] Zcment aus Österreich aber iSt
an dem bezeichneten Termille ein besonderer EXPorttarif in Kraft
gctreteJl, durch den 5iGh Jie [o'raclJt gau? erhebltch verbilligt hat.
Dagegen \vird eingefillHter Zement auf den Östeneic!risclten Staats­
eisenbahnen seit dem 1. Janual noch einem höhcren Tarife befördert,
so daB dCll deutschen Fabriken die Ausfuhr nach österreich l10ch
mehr ersch","ert wird als vordem. Bei dem Abschlusse der Handels­
verträge ist auf die Interessen der deutsclteu Zeme]]tindustric, weil
sic hinter agrarischen zurÜcksteh .11 nwfHen, trotz vlelf?-cher Petitio­
nCn keine Riicksicht j.{etlommen worden. So konnte es geschehen,
dan österreich auf Zement eine]] [111 Vergleich mit dem WeIte des
Artikels cnorm hOhen EiuganszoJ! VOn lUO Kr. fÜr 10 000 kg erhebt.
Üsterreiehjschcr Zement wird Ü] Deutschland zollfrei eingeführt. I$t
nml allch noch das fJ"achtverhiiJtnis, wie es heim Abschlusse der
Hondc!svcrträ c bestanden hatte, durch die österreich ischen Tarif­
1I1aHnahmen ZltUngulIstcn der deutschen Zcmentindustrie verschoben
\\IOnleIl, so dÜrfte es jetzt an der Zeit sein, daß auch die deutschen
Eisenbahnvcrwaltul1g-cTI Schritte tUIJ, um. der heimischen Zement­
industrie im Wettbewerbe mit dem Auslande beizustehen. Zu diesern
Zweck mÜßte nad] österreichischem Muster fÜr die Ausfuhr von deut.
sehern Zement nach österreich ein niedrig-er Ausnahmetarif erstellt
wcruel1, Derzeit bestehe!] nach den meisten österreichischen St.J.tio­
nCU nicht einmaJ din:ktc Frach!sätzc, lind die deutschcn ZC1!lcnt
werke mÜssen mfolge dcr gebrochenen Kartierung mit e!!ler em­

(for( e!zung Seite 202.)
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h:Kht\- rteu rung rechnet!. Die ErsleHlIlI1; direkter
crio!gt ! (Itz des bestell Willcns, de, den Schriir\\"echsel fÜh­

renden dtlHscht::n DieI1ststcJ!en nur lI cli laJ1i,;wieri):{en, mitunter
ii 1>1s :'\ \Vochen d:1, e! !1dcn Verlw.ndlungel1. Zlm.cUcH \\.ifd dic bn­
fÜhnwK dif(:!de  Siilzc ohne AUJ.;"abe Y011 Gn!IJden auch kur7.el hand
his :UI1 weiteres ab c1dmt, St) daß es bcil1 he dcn Eindruck macht.
l;$ \\.iirde seitens der Österreich ischen ctScl1bahnycr\\-altul1gell auell
in dieser IHnsicht im Imcresse der iu!;iodischen ZC1J1cutilldustde ver.
;ahr?n:.

Holz.
Der ostdeutsche ftoJzmarkt. InioJge des sehr giinstigen Wette,.s

s.ind die \'erbd]mgeo auf den Sägewerken IIberall volJ im Gange.
Die aui ;Jen fiolzYt:rkauIspliHzell entstandenen LtickelJ diirften da­
durch h<1!d ".ieder ausgefüllt \\.erdcn. Mehrere ostdeutsche Säge­
welke h3heu illre fris..:-he Produktion bereits ganz verlcauft: die
Preise hu SchniltJwHcriaI sind um zirka 5 v. li. gestiegen. Eine
weitere Stci.lZcrnl1.R soll im SpiitsoJBll1er iiir besseres Schnittmaki'ia!
zu erwarten sein, nai11entlich erwartet mall, daß Balken im Preise
anziehen \\ erdcn, denn die jetzt in Rußland gezahlten RlIJ1dholzpreise
;.;ind dermaßen hoch. daß diese in gar keinen) Einklang mit dem
SchJ]!tt]J1<'J.wriaJ stehen. Durch deu milden Winter wird die gesamte
J l1ildho!zZl!fuhr aus Rußland in diesem Jahre lange nicht den Dllreil­
$chuiu amkrer Jahre erreichen, dadurch ISt auch die iibennäftlQ;
110l1c Preisllotierung leicht erklärlich. Von deutschen Säge\Verks­
besitzern und Oroßkauileuten sind bereits in RußJand zirka 180000
Sluck RUIHlkieiem angekauit Von den Hn Brahnallel' und Thomcr
liaicli iibcrwimerntcH Rundliiefern ist bereits ein groner Teil vcr­
kauit. Die ersten Tr;!l1sporte haben. wie die "Ostd. T dsch." meldet,
bereits Neuhoi p ssiert, in einigen Tagen sind die CI sten Tratte!1 in
Tl10rn zu cr\\.artcn; es sind dies meist velkaufte Particll. welche
noch ]]11 Fruhjahr als Borkholz eiIlgcschnittcll \vcrden sollen. 1n
J..UgllstO\\'O \\'urden \'Or ell1igen Tagei1 Zirka 6000 schwikhere Rllud­
kiefern nach Bromberg und 5000 stärkere l<lIItdhlc{ern nach lial!e
zu noch llie dageWeSenel1 hohcn Preisen verkauft. Bei solche]1
Preisen ]m Rohho)z ist eine PreissteLze! lIng des Schnittmaterials
nnausbJeibhch; einzellle S,ige\Vcrke haben ihren Rundl101zhedarf für
dieses Jahr schon zielnlich cilJl(edec t, andere verhalten !'ich hei den
iibermaßrJ;{ hohen Preisen Regen jede Oiierte vorli.iufig ablehnend.
Rundelsen wurden nut 90 PjelIJli  ie nach MaGverhältnis bczahlt.
Der Bedarf wird in diesem Jahre weht <lnmihcrnd gedeckt. Bcr­
Jiner ,\ial1crlatten s!JlCI nlit ],12 Malk tranko Schulttz gehandelt. Der
Sc!J\\.e!!enmarkt Ist nicht befriedIgend. Dic S;igewerkc habe 11 die
be"te Aussicht, 111 ellesem Sommer keine Bretter uuter Dach
br ingcll zn ITwssell, da in allen Sortnnenten lnehr Nachfrage wie
.1,1],\!,cbot erscheint. Durch das Jl1ha1tend trockelle Wetter ist bc
reHs an den russischen Ab!agen der SOJ1praßl und am Bug Wass'3r­
mangel eingetreten, wodurch man einc weite I e SchwierigkeIt th(
die beyorsteltcnde Floßerel befürchtet, dagegen hat dlc Anfuhr w
Jen Ablagen in letzter Zeit ganz bedcl1tel1dePortschritte gemacht, so
daß es bald den Anschein hat, daß wir entg-egeu aIler VoraussaRIIIl­
gen bestimmt Über 400000 Stücl< Rundkiefern Über Schi!!no auf eier
WeIchsel erhalten.

Gutachten. Die Korporation der Ä!testen der Kaufmannschaft
\.on Berll1l lwt wegfJl eier ZahlulJg von PmvisioIJel1 im Holzhancle!
folgendes Gutnchte1J .t;egcben: Im J-IolzhandeI besteht ein aj]ge­
n:e:ner Handelsgebrauch, daß die Provision des Vermittlers Im
Prinzip crsi dann gefordert werden ]<atm, \venn das durch ihn vel
IJllttelte Geschäft auch zur Ausfllhruug gclan5!:t ist. Ist jedoch die
Au!:>ftihrung des GeschÜits iniolge der Zahhlugsunfühigkeit oder dun.::h
Konkms des Verk<iufcrs unterblieben, so hat letzterer nach Handels­
brauch gleichwohJ die PrOVISiOl] zu zahlen und auBerdem dem Ver­
mittler bsatz daiiir zu leisten daß ihm die vo]] dem KHuier ZU;!::::.
sicherte handeJsi!bliche Provision ciJh;a1! en ist.

Eisen.
Der Tr germarfd in Rbeinland-Westfalen zeigt seit Zeit

(;JTH.  weitere Besserung. besonders haben die Ii;indler Be­
ziu:;c für ihre LageJ gemacht; die Wa!zwer!<c haben dadurch flott Z11
tun. Das Ausland ist andauerl1d guter Abnehmer. Der S tab cis e n­
tTJ a r k t Hegt befrieoig-end, W<lS die BeschiifHgun.l{ allbe!angt, docll
wird uber geringe Kauflust .l:"cklaRt. Auch in Ban dei s e 11 lieKt
noch bciriedigcnde Arbeit vor.

Verschiedenes.
. Er öhuu  tier LinoJculJJpreise, Wie aus der Linoleum Industrie

m!fgcteJit wud, hat der ::mdaucrnd hohe Stand der Rohmatel ialien
die Fabrikerl }.';ez\.\'uns;cn. ab 26. MÜrz cr_ eine PI eiserhöhung zu­
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lIi1c11. t auf aUe Liufetsorten unu thC 2 m DreHe \Vare tIJ Qualität D.
yorzullchrucn. \Veitere Erhöhnngcn auch in andern OuaJitäien sinJh absichtigt. .

Hypotheken- und Grundstücksmarkt.
BerUn, (Wochenbericht des Vereins Berliner Grundstücks- und

Hypothekel1-htakler.) Das Hypothekengeschäft war schleppend. Gelder
zur ersten und z\\'eiten Stc1le sind 7war fortgesetzt angeboten, aber die
Zins- und PrÜ\'isiollssiltze bleiben 1I11\'cmndert und neigen eher eine
KleInigkeit nach oben. Es wtlrden notiert: PupiIJarisch erstste!lige Ein­
tragungen 4%, sonstige feille An]agen 41!s 41/4 %, Institutsgelder
'P/4-41/   /o, VorortShypotheken 4'/1-..J.5/ s olu, Baugelder 5-5!,  °/0,
zweite Stellen in bester Lage hinter 1dedrigeu Eintragungen 4 3 / 4 -5 Ü;O,
sonstige Appoints 51/2 6 6/ 0 , IusUtutsge]der bedingen 1_11/  0/0 Ab­
schlußprovision. Der GrundstÜcksverl"Chr gestaltete sich sehr ruhig.
Verkauft \vurden Häuser: Schöneberger Ufer, )oachimstha!erStraße (Ecke
Augsb]]rger Straße) und KaiseraJlee.

HandeI.gebräuche.
Nachlieferung von Manko im ZIegelhandel. therzu hat die tian­

delskanuner Ber!in folgendes Gutachten abgegeben; "Nach Han­
cle!sgebrauch ist der Verkäufer von Mauersteinen bei emer Verein­
banmg "frei \Vaggon" nur verpflichtet, volle Waggons zu liefern.
Ein Manko von nur 850 Steinen zum gleichen Preise nachzuliefern,
ist der Verkäufer nicht verpflichtet. Bei größeren Mankos wird je
nach Lage des falles, msbesondere je nachdem es sich um einen
Abschluß flir einen Bau oder an einen Steinhändler handelt ver­scilieden verfahreIJ." '

Geschäftsberichte.
Bal1geselfschaft Breslau. In der vor kurzcm stattg-ehabten Aui.

sichtsratssitztlng wurde beschlossen, der auf den 6. Mai cinzubc­
fufenden Generalversammlung die VerteJ!uug einer Dividende von
41/  v. H. (5 L V.) vorzuschlagen.

Oberschlesische lIolzindustrie-Aktiefl eseUschaft, Beuthen O. S.
Nach dem Geschäftsbericht ist das verflossene Oeschiiftsjahr in
seinen laufenden crgebnissefl außerordentlich ungi!nstig gewesen.
Nl1r i1Jfolge friiherer R:ücksteJ!ungen, herrÜhrend aus Geschäfts.
erträgen, die mit iuzwischen freigewordenen Verbindlichkeiten ver
!,niipft warcn, ist es möglich geworden, einen Gesamtgew!nn von
69339 Mark herbcizufÜhren, zu dem der Gewinnvortrag des Vor
jahres mit 7898 Mark tritt. Derselbe soH mit 12351 Mark zu Ab­
schreib/lugen vcnvcl1det, und von dem Nettogewinn von 64886 Mark
sollen dem Reservefonds 3244 Mark, sowie eine außer­
ordentliche von 5000 Mark, dem UntcrstuLmngsfonds
1000 Mark zugefÜhrt, 4 v. H. Abschlagsdividende mit 40000 Mark
Tantieme an den Aufsichtsrat 938 Mark, 1 v. li. Superdividende mit
10 000 Mark verteilt und 4703 Mark auf neue Rechnung vorgetragen
werden.

UUersdorfer Werke, A..G. Nieder Ullersdorf. Im vergangenen
Jahrc ist ein ziemlich erheblicher Riiekgang in der Geschäftslage zu
verzclc!l1lell gewesen. Die gesamte Verblenderindustrie befindet sich
zurzeit in ciner recht ungÜnstigen Lage. Nicht nur die Privatkund­
schaft, sondern auch die I3ehöl'den sind in der Verwendung von Ver­
blendern zuriickhaltend. Wenn Verblender verwendet werden, so
ist nach wie vor nUr die Billigkeit des Materials ausschlaggebend.
In 1909 mußte das Werk, um die großen Vorr te abzusetzen, zu sehr
billigen Preiscn anbleten, so daß das Ergebnis des verflossenen
Jahrcs I(ein befricdigel]des ist. Der Bruttogewinn betrÜgt 125743,27
Made Die liandJungsunkosten und Zinsen beziffern sich auf 99627
Mark und die Abschreibungen sind auf 21946 Mark festgesetzt. Der
Rest von 4170,27 Mark soll auf neue Rechnul1f?; vorgetragen werden.

Neugründungen und Veränderungen.
Eigenheim-Baugesellschaft für Deutschland, franldurt a. M. Die

FI.an!durter Eigenheim Baugesellschaft, die sich bisher mit der Er­
richtung von ViIIen-Kolonie1J in der Umgebung von Frankfurt a. M.
befaßte, dehnt jetzt ihre Organisation auch auf andere Städte des
Deutschen Reiches aus. Es ist zu diesem Z\veck eine besondere
Oesc1Jschaft unter obiger Firma gegrÜndet worden.

Neue Zementfabrik. 111 Ba sb eck (liann.) ist neabsichtigt, auf
dem Grundstiicl( des Hofbesitzers Jiirgen A!bers eine Zementfabrik
zu errichten. Die NeugrUndung liegt jedoch, wie uns mitgeteilt wird,
noch in sehr weiter Ferne.

Mitteilungen dei Arbeilge erbunde8 für dasH augewerhe d  Proy. P osen :
An den letzten Verhandlungen in BerUn haben der Vorsitzende und

der Syndikus teilgenommen. (Näh. s. unter Tarif- und Streikbewegungen.)
G. Kartmann. Vorsitzendcr. Dr. Adler, Syndikus.


